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Aintlicher Theil.
Me. k. lu.d k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Enlschließung vom 15. Ju l i d. I . den Aichi-
lcktcu Alois V u l i r z»m Äaninsvcclor bei dcr Direction
der Güter des gricchischoiicütalischeu Vuluwinacr Rcli«
glousfouds oller,,!,ädi^st zu clncuucn geruht.

S t remayr m. p.

Der Minister des Innern hat zu Commissärcn bei
der l. k. Polizeldireclion in Wien ernanul die mit dem
Tttcl und Range von Polizeicommissärcn bekleideten
Joseph K e h l d o r f e r und Joseph M a u r e r , dann
dle Pol.zcl-Acluare: Ic,naz D opft l c r, Gollfricd W e
N ' l ' n c r , D r . Joseph S a l l c r , Jakob W o h l , D r .
Jocph R i ß , Johann N a r a s e t , Joseph R e i f ,
Joseph B ö h m , Wilhelm F r i t s c h . Franz S a n -
d a n y , D r . Leopold M e i ß n e r und Albert E t c h -
l i n g . ^

^ i . . ^ " . M'lnster des Innern hat z»m Hilfsämtcr'
^ " 7 ^ ' <^" ^ ^ " " ' Polizcidircclion den Ncgislrator
d!t l M r '^ " i d zll DireclionSadjuncten den Expc-
^°lm>. > " ' " W i e s e n b e r g er und den Protokollistcn
^ W m ^ l S v o n L e i m b u r g c. nannt.

f,,„, ^ . " weiter des HandclSministcrinms hat den mit
^ , «. . " '^ ^liarattcr eines RcchnungsrathcS bcklci
0 en ^ o r land des Rechnnugsdcpmtcmcnls d,r t. k. Post-
m m ^ > ' ^ Nn.onFnr lan i , dann die R.ch-
1 na m7" V ' / ' " ^ " e ssr.nz Weiß, Ludwig H e yd,
N ? 1 l a l c h MMia« Schindler und Johann
Rck m.n.s . . ^ ^ 1 in ^"l)..ml««räthen i.n Statute.

Nichtamtlicher T l M
Politische Uebersicht.

L a i b a c h , 19. J u l i

von d?n^s a°".ze politische I'Ucrcssc wird augenblicklich
^ " den bevorstehenden K r i e g s e r e i g n i s s e n absorbirt!
M a m , . . "' '." l°l«endem die dieSfälligcn Nachrichten
N s . " ' ^ ' " " " ' vormisschicken. daß die Pariser
die w 5 ^ ' J u l i ausgeblieben ist und andererseits
B ^ > ^ " Blätter keine Notizen über militärische
"'wcgl,ngcu bringen dürfen.

ist auch der d i r c c t e
F r a , s ' ^ ^ v e r k e h r zwischen Oester re ich und
acstel, w ^ "^^ '" ^ " l i n crfiosscne Anordnung ein-
dem w ̂  ' " ' ^ findet die telegraphische Corrcspon-
« l n s, ' ^ " ' ben beiden Staaten nunmehr über Flo-

üffentl?^ ^ ^ ^ / " ^ ' . . S t a a t s a n z c i g c r " vcr-
der von d e n s r a n z ö s i -

bc d e ^ 7 ü ' d e r , 5 7 . Sitzung des gcsctzg'e-
V o i l , ^ ^ . ^ ^ vorgebrachten Behauptungen unter
Das ^ " " " ' Mittheilungen z w e i Ac t en st ü cke.
n i ^ ' . ? ' / " ^ " ""'Niltclbarcr Approbation dcS Kö-
K ü . ' i ^ ^ ^ ' ^ ' " ^ ^ ' «cncdctti habe am <». Ju l i vom
^ol . ? " ^ ! ' ^ ' "' l°llc dem Erbprinzen von Hohcn-
z° u n befthlcu. die Zusage der Annahme der Krone
w ' f ^ " ' " " ' aufzunehmen. Der Küniq erklärte, er
e l, ., 7 7 ' ^^ 'chl zur Annahme gegeben, er lömic den-

die ^ " ' 'uHt zurücwhmcu. I n cincr zwcilcn Au^
a> v " ' " ^ ' ^ ' l ' vcrsuchle Bcnedctti eine Pression
^ . . > . " "U ' damit er in den Prinzen dringe, der
i,lo>'c zu c,it,cMn. Der König erwiderte, daß der Pr in^

' leinen Entschlüssen frei und gegenwärtig verreist sei.
ans, i. ' ^ ^ ' ^ ^ " " ^ ' ^ " " n c n a d c am 1)!. J u l i iibcr-
^e i , . . / ° ' ! ' ^ ^enedctti das Extrablatt dcr..Kölnischen
^ Mug , „ ^ ^ , „ Privat-Tclcgrammc bezüglich dcr Ab

'«rung des Prinzen von Hohcnzollcr:, und bcmcrlte.
iN... ^ ' . . ' ^ ^ ' " Schreiben ans S igmar i n^n habe.
^ 'cdettl erklärte, die Vcrzichtleistung ,z>, kennen, und

saugte, dcr König solle bestimmt versichern, niemals
'"""er die Einwill igung zn dieser Eandidalur zu geben.

Der König wies dicsc Zumulhung zurück. Dcmungc-
achtct verlangte Äcncdctti eine drille Audienz, um die-
sen Gegenstand zu wiederholen. Der König wies die
Audienz ab, da er keine andere Antwort ;u geben habe.
übrigens alle Verhandlung^ durch das Ministerium
zn gehen hätten. Den Wunsch Äcncdctli'S, sich zu ver-
abschieden, gcwährle dcr König, indem er Bcncdll l i bei
dcr Fahrt nach Cv'olenz im Vorübergehen ans dem Vahn-
hofc begrüßte.

Das zwcitc Actenstück ist dcr Bericht bcS Flügel-
Adjutanten vom Dienst, Nadziwil l , über die Ausfüh-
rung des bctanntcn AuslragcS au Äcncdclli, wodnrch
das Bcgchrcn desselben nach eincr neuerlichen Audienz
abgelehnt wird.

Dcr „Staalsanzcigcr" bemerkt ferner, daß es der
französischen Regierung vollkommen bekannt war, dah
Werther nicht abberufen worden sei, sondern ans per.
sönlichcn Glündrn Urlaub erhallen und die Geschäfte,
wie fchon früher öfters, an den Prinzen SolmS abgc.
treten und dies dem Gouvernement angezeigt habe.
Sämmtliche Audienzen trugen den Charakter von P r i -
uatgcsprächcn. da Bencdctli sich niemals als Beauf-
tragter odcr Unterhändler gerirle.

Diese Mitthei lung des „Staatsanzcigerö" dürfte
wohl den Zweck haben, zu beweisen, daß Frankreich
unerfüllbare Forderungen an den König von Preußen
gestellt habe.

Sonntag Abends ist ein französischer General mit
dcr officiellen K r i e g s e r k l ä r u n g nach B e r l i n ab-
gereist.

I n dcr an die süddeutschen Staaten gerichteten
Zommation ist die Frage direct gestellt, ob die süd-
deutschen Staaten die Neuiral i läl beachten oder sich gegen
Frankreich erklären wollen. I m crsttreu Falle ist die
vollste Berücksichtigung versprochen, im letzteren dag>
gen rücksichtslose Behandlung angedroht.

Die französischen Gesandten an den süddeutschen
Höfen treffen Vorkehrungen zur Abreise. Die baierischcn
Eisenbahnen haben Befehl erhallen, ;u Truppentrans-
porten bereit zn sein.

Dcr b a i e r i s c h e K r i e g s m i n i s t e r brachte in
dcr Kamme, sitzuiis, von Monlag einen Gesetzentwurf über
einen außerordentliche» Militär»'rcdit von 26,?(X».s)()0
Gulden ein. Dcr Mmiswvrusidcl ' l empfahl die Geneh-
migung desselben, indem er bcmcrkl. daß es sich nicht
mehr um die spanische Thronfragc. sondern um die
deutsche Frage handle. (Allgemeiner Beifall.)

Die S t i m m u n g i „ D e u t s c h l a n d ist nach
allen vorliegenden Nachrichlc,, eine gehobene. Dcr Krieg
wird als ein nalionalcr betrachtet. I n Hannover hat
eine Volksversammlung von sechstausend Mc„jchen be»
schlössen, in dem ,.nngcrechlcn Kriege Frankreichs gegen
Dcutschlaud mit Gut und B lu t für die dculschc Sacke
einzustehen." Die Bürgerschaft dcr ehemaligen Haupt-
stadt von K u r Hessen ist den üuriacn all- und nen«
preußischen Slädtcn mil ciner ^ o y a ! i l ä l s a ore ss c
an den König vorangegangen.

Nur F r a n k f u r t zcissl sich kühl, dcr Jahrestag
der p-cußischlu Occupation ist. wie die ..Fr"i,lf. Z l^ , . "
schreibt, nicht geeignet, enlhusiastisch zn stmnncn, dugrgc,,
conslatilt das B lu l t die allgemeine Ansichl, daß einem
vom Auslande P r o v o c i r t e n Kiicgc gegenüber i n -
nere F r a g e n vor dcr Hand in dcn Hintergrund zu
trclen habcn.

I n Lübeck kam cs vor der Wohnung dcs fran-
zösischen Consuls, dcr »Lwesend war. zn einer D e -
m o n s t r a t i o n . Das E o >lsnla , sch i ld wurde vm,
dcr Menge z c l l r ü m m r> l.

Dcr K ö n i g v o n P r e u ß e n wi>t> cincu A n f -
r u f 0U die deutsche - .» ia l ion crlasscu und darin
der opferwilligen Einlracht Deutschlands «cgeüllber dem
Fcindc dankend Ausdruck ^cbcn, fc>»cr die Aus!cchllial>
tun^ dcr brstehcndc» iinicicu Gestaltung Dcntschlaiids
betonen lind dic Eiwailm,.', uussplcchc», daß der Sicg
dic polilischcli. flcih^llichcll (!!) Il!l<ill!liol,cn Dculsch-
lands zur vullc» Eülll'icklni'i) bli>igt.

I n ^ übc ck uud B r c m c n herrscht große Bestüi-
zuug iibcr dcn Austnuch des Krieacs; 'die Schiffahrt
wird bereits cincisstelll. Ain 15) d. M . »,ing das lchtc
Schiff unter englische, F l a i M nach Amciika. Die Äic»
iner Schiffs,hrder haben l>ei dem Könige von Prcußcn
lell-^rcphisch darnn, nachcjlsucht, nnlcr amerilanischcr
Flagge sc„cln zu lönucn.

Vor der Barre des >f>nnbilracr Hafens wnrdcn
in dcr ^ilnht dcs 17. d. lnosic Schisse uciscnlt und
weit in die Scc hinaus Hölleninaschincn gclcgl. Vor
Helgoland t<c»ztcn 17 fiunzöfischc 5iricgsschiffe.

Es slelll sich nunniehr heraus, daß P r e u ß e n
seit Wochen unmerlbar Ksicgsvorbcrcitmlgen gclloffcn
hat. I m Großhcrzogthum Bade» soll längst an einer
festen Dsfcnsiustclllm^ gearbeitet werden; die Rheinpfalj
soll von preußischen Tiuppcn überschwemmt sein.

Die VcsoisjNissr-, daß Prcußcn durch Frankreich
ü b e r r u m p c l l we, den tönnle, bcschwichligt die „Mogdt-
bu'gcr Zeitung" durch folgende, wie fic versichert, aus
bcstcr Qnclle erhaltene Notiz: „General v. Moltke Hot
am 13. AlnndS im Ministerralhe in Uebereinstimmung
mit dem Minist!r v. litoon erllält, daß Prcußcn hin-
sichtlich scinlrHecicsvcrfasfunsj, Ausliistunss, Hi l femi l l t l lc,
noch nie in dcr ̂ agc cjewcstn wäre, mit solchen Anssich-
ten auf Elfolg einen Krieg anzunehmen, wie gegenwärtig.
Er sei sehr ucnau über deu Fortschritt der französischen
Rüstungen informirt, und danach wäre eine militärische
Ucbcliumpelniig seilen« Frankreichs nicht zu fürchten."

Eine Sonntag Abends affichirle K u n d m a c h u n g
dcS P a r i s e r P o l i z c i p r ä f e c l e n drückt den Wunsch
aus, daß die patriotischen Kundgebungen auf deu öffent-
lichen Straßen in Paris aufhören und daß die Haupt-
stadt, indem sie wieder ihr gewohntes Aussehen an-
nimmt, dnrch ihre Ruhe das Vertrauen bekunde, das sie
beseelt. Dcr „Eonslitutionncl" sagt, in Paris haben sich
seit gestern über 10.000 Freiwillige anwerben lassen.

Ueber dic b e l g i s c h e n R ü s t u n g e n meldet man
dem Frankfurter Journal auS Brüssel vom 15 . : .Al le
Altersclasscn dcr Dienstpflichtigen bis auf 1863 zurück
sind einberufen. Innerhalb zweimal vierundzwanzig S tun -
den hat Belgien eine Armee von 80.000 bis 100.000
Maun auf den Beinen. 40.000 Mann bleiben im be-
festigten Lager zu Antwerpen, 40- bis 00.000 M a n n
besetzen die belgisch-preußischen und die belgisch-sranzösi«
schen Grenzen. Auch nach dem belgischen Luxemburg sind
bereits einige Regimenter auf dem Wege, um evenlucll
die preußischen Truppen zu verhindern, mit Verletzung
dcs neutralen belgischen ÄebicleS die französische Armee
zu umgchcu.

General Renard, dcr Ex-Kriegsminister, ist zum
Ocncral-I^ominandantcn dcS Slabcs unter dem unmittel-
baren Befehl dcs Königs ernannt. General»Lieutenant
Ecnens ist ;u»i Commandanten dcr Antwcrpclier Festung
nnd aller Foils dcr Scheide ernannt. Herr Brialmont
Chef deS Mol'i l islltions-Oureaus. der belgische Toltleben,
ist vom Gencral-'i/irutcnant EencnS als Chcf seines Sta^
bcs auserwählt worden. — I n der Nacht vom Don-
nerstag auf Freilaa, und während des ganzen letzteren
Tages wuldcu dcr öffcnlliche Staatsschatz, 80 Mil l ionen
Francs, und dcr Rcservcfoud«, wie Depositengelder dcr
Nalionalbanl nach Antwerpen übcrbrachl. — Dcr König
bleibt iu Brüssel.

Das von dcr Telegraphen Agentur publicirle Tele»
gramm über dic E r m o r d u n g von F r a n z o s e n in
C h i n a ist von Troilslossovsl, 6. J u l i , dalirt und
lautet: „Nach Belichten auS Tsien-lsin vom 2 1 . Jun i
hat die chinesische Bevölkerung dieser Stadt, welche schon
lange ans die katholischen Missionäre einen Grol l ge»
worsen hat, den französischen Consul. den Consulate«
Sccrctär, allc katholischen Priester, neun barmherzige
Schwestern, zwei französische Kaufleute mit ihren Frauen,
zwei russische junge Männer und eine Illjähriac Russin,
welche sich erst am 17. Jun i vermalte, überfallen und
sofort massacrirt. Das Wohnhaus des französischen
Eonsuls, die katholische Kirche, das Kloster und das
Spital der Barmherzigen Schwestern wurden in Asche
gelegt. Alle übrigen Europäer wurden geschont. Am
22. Juni war die Stadt bereits wieder beruhigt. Der
Gouverneur von Tsien-lsin ergriff alle Maßregeln zur
Wiederherstellung dcr Ordnung,

Dic Erklärung der französischen Regierung,
mit welcher der Krica gegen Prenßcn so gnt wie erklärt
war. nnd die vom Herzog u. Gramonl in der Senals-
sitzunsj um 15). J u l i verlesen wurde, lautet wörtlich
wie folgt:

„Mciue Herreu!
Dic Art und Weise, wie das Land uuserc Elllä<

,-ung vom 0. Ju l i aufnahm, hat nns bestimmt, Unter'
Handlungen mit Preußcu einzuleiten, um dcr Rcchlmä-
higlcit unserer Beschwerden Anerkennung zu verschaffen.
Wi r haben weder auf Spanien, defscn Unabhängigkeit
wir nicht trüntcn wollten, noch auf den Prinzen von
Hohenzollern, dcn wir als durch den König c,cdcckt an-
sahen, cincn Drnck geübt uud wir habcu leine andere
Beschwerde geltend gemacht. Der prcnßische Minister des
Acußeru gab uns eine zurückweisende Antwort (»ms tm
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äs uau-rseevoir), indem er vorgab, von der Sache
nichts zu wissen. Wir haben uns hierauf an den König
gewandt, welcher behauptete, daß er der Sache fremd
wäre und nur als Familicnhaupt an ihr Theil genom-
men hätte, wobei er aber gestand, daß er Herrn v. Bis-
marck von der Angelegenheit unterrichtet hatte. Wir konn-
ten dies nicht annehmen und wir verlangten, daß der
König einen Druck auf den Prinzen von Hohenzollern
übe. Während dieser Unterhandlung lam die Verzichtlei-
ftllng von derjenigen Seite, von welcher man sie am
Wenigsten erwartete. Wir verlangten hierauf von dem
König, daß er Versprechen für die Zukunft gäbe. Ein
maßvolles Ansinnen, welches in maßvollen Ausdrücken
vorgebracht wurde. Wir erklärten auch, daß wir leine
Hintergedanken hätten. Der König weigerte sich dagegen,
zu erklären, daß er in Zukunft diese Candidatur hintan-
hasten wolle; vielmehr erklärte er, daß er sich das Recht
vorbehalte, nach den Umständen zu handeln. Selbst nach
dieser Weigerung brachen wir die Unterhandlungen nicht
nb, und haben deshalb auch unsere Erklärungen von die
ser Tribüne verschoben. Gestern erfuhren wir nun, daß
der König von Preußen unsern Botschafter bedeuten
ließ, er wolle ihn nicht mehr empfangen, und daß er, um
dieses Aufsehen noch größer und empfindlicher zu ma-
chen, den Vorfall zur Kenntniß der europäischen Cabi-
nete brachte. Gleichzeitig kündigte er an, daß Herr von
Werther einen Urlaub nehmen soll, und daß die Rü-
stungen Preußens begonnen haben. Da haben wir denn
auch unsererseits gestern sofort die Referven einberufen
und wollen alle Maßregeln treffen, welche durch das I n -
teresse und die Ehre des Landes geboten sind. (Stürmi-
scher Beifall.)

Präsident Rouher: Der Senat ist mit seinen
enthusiastischen Beifallsrufen nur der Vorlaufer der wah-
ren Gefühle des Landes gewesen. An dem Degen Frank-
reichs ist es jetzt, seine Pflicht zu thun. (Beifall.)

Auf allgemeines Verlangen wird die Sitzung sogleich
wieder aufgehoben.

Gleichzeitig mit dieser Erklärung veröffentlichte der
..Constitutionnel" in einer Extra-Ausgabe an leitender
Stelle folgenden: ..Der Krieg!" überschriebenen Artikel:

„Der König von Preußen hat sich geweigert, den
Vertreter Frankreichs zu empfangen und hat ihm durch
einen dienstthuenden Adjutauten saaen lassen, daß er ihm
nichts mitzutheilen hätte. Diese Thatsache wurde noch
am Abend selbst in der amtlichen Zeitung von Berlin
veröffentlicht und durch Herrn von Bismarck zur Kennt-
niß der fremden Höfe gebracht. Auf eine solche Insolenz
gibt es nur eine Antwort: den Krieg. Unsere Regierung
hat alle« gethan, um einen Conflict zu vermeiden. Sie
hat den französisch-preußischen Streitfall auf eine ledig-
lich dynastische Frage eingeschränkt; sie hat keine der
Beschwerden wieder aufleben lassen, welche wir aus der
Nichtausführung des Prager Friedens hätten herleiten
können: sie wollte den Frieden, einen Frieden aber, wel-
cher die Nationalehre unverletzt erhalten mußte. Preußen
hat unsere Mäßigung für Schwäche genommen; auf die
ruhigen, würdigen, friedlichen Erklärungen unseres Bot-
schafters hat es mit einer Beleidigung . . .. einer Grob-
heit geantwortet. Damit folgte es nur seinen Traditio-
nen ; wir werden den unserigen folgen! Man spielt nicht
ungestraft mit der Empfindlichkeit Frankreichs. Die Er«
innerungen von 1814 waren eingeschlummert; der Kö-
nig von Preußen hat sie in brutaler Weise auferweckt.
Er will den Krieg; so möge denn sein Wille geschehen.
Wir nehmen den Krieg an, sicher unseres Rechtes, ver»
lrauend in die Ueberlegenheit unserer Waffen. Preußen
beschimpft uns; gehen wir also über den Rhein! Die
Soldaten von Jena sind bereit."

Die Rüstungen.
Nach dem „Gaulois," der unterm 13. Ju l i be«

richtet, sind feit dem 12. Mittags 1200 Güterwagen
der Westbahn requirirt, um Getreide und Zwieback an
die Grenze zu schassen. 254 Lazarethwagen sind gestern
mittelst Eilzua an der Westbahn nach der Grenze ab-
gegangen. Es ist vollständig erwiesen, daß die Pferde
und das ganze Feld-Dienstpersonal des Kaisers an die
Grenze abgegangen sind. Die Ostbahn ist verpflichtet,
binnen sechszehn Stunden sämmtliche Truppen de« Lagers
von Chalons nebst allem Material, Pferden, Kanonen
und Munitionswagen fortzuschaffen. Alle hiesür nöthi-
gen Waggons sind bereits im Lager angekommen. I n
der Nacht des 12. ist ein bedeutender Pferdetransport
an die Grenze dirigirt worden. Nach den Bahnhöfen
der Nord- und Ostbahn haben im Laufe des ganzen
gestrigen Tages und Abends große Truppenbewegungen
stattgefunden. Um 11 Uhr marschirtc ein Linienregi«
ment mit klingendem Spiel nach dem Nordbahnhof. Auf
dem Güterbahnhof der Ostbahn sind heute große Train-
wagen mit Munition und Lebenömittcln verladen wor»
den, auch eine Anzahl Pferde sah man von diesem Bahn-
hof abgehen. Auf dem Bahnhof von Petite-Billette
wurde Linien-Infanterie von Extrazügen aufgenommen,
Abends umstanden Neugierige in großer Zahl den Gü-
terbahnhof der Westbahn.

Der ..K. Ztg." wird einen Tag später in Be-
stätigung und Ergänzung des Vorstehenden aus Paris
geschrieben:

„Hier sind bereits viele Truppen aus der Provinz
eingetroffen, während einige Regimenter der Garnison

von Paris und ein Theil der Artillerie von VincenneS
bereits nach dem Osten abgegangen sind. Heute Nacht
ging das 61. Regiment (es liegt in Vincennes) mit
der Ostbahn ab. 1200 Eisenbahnwagen mit Mehl und
Zwieback wurden seit Montag nach dem Elsaß befördert.
I n Mühlhausen bestellte man 100.000 Metres Calicot,
die in acht Tagen in Straßburg abgeliefert werden
müssen, und 250 Kisten mit chirurgischen Werkzeugen
gingen vorgestern nach dem Osten ab. Die sieben Trans-
portschiffe, welche die Truppen aus Algerien abholen
sollen, baben, wie cS heißt, Toulon bereits verlassen.
Was das Lager von Chalons anbelangt, so hat die
Verwaltung der Ostbahn ihre Anstalten so getroffen,
daß sie alle Truppen desselben in 1l» Stunden an die
Grenze werfen kann. Die Mstungeu in den Seehäfen
werden auch mit dem größten Eifer fortgetrieben. Es
sollen nämlich drei Geschwader gebildet werden, von
welchem das eine im Mittelmcer, das andere im atlan-
tischen Ocean und das dritte in der Ostsee operiren
soll. Was die Stimmung in Paris anbelangt, so ist
dieselbe im Ganzen genommen eine ziemlich kriegerische.
Die guten Leute, von denen der größte Theil natürlich
ruhig zu Hause bleiben kann, glauben nämlich, daß
Preußen nur einen kurzen Widerstand leisten kann, daß
dann der Friede dauernd hergestellt und die Geschäfte
wieder glänzend gehen werden."

Die HohcnMrn in Düsseldorf.*
Ueber die fürstlichen Hohenzollcrn in Düsseldorf ist

während der letzten Wochen gar vielerlei, aber meistens
Ungenaues geschrieben und gedruckt worden. Da ich die
Verhältnisse und Persönlichkeiten genau zu kennen glaube,
gestatten Sie mir vielleicht, über die wiederum so inter«
essant gewordene Familie ein paar Worte zu sagen, die
keinen andern Anspruch machen, als den: wahrheitsgc-
<reu zu sein. Die romanhaften Ausschmückungen mögen
Ihrem Wiener Collegen überlassen bleiben, welcher den
Erbprinzen Leopold in der wnica iüdll als Aspiranten
für den Tugendpreis'Monthyon neuerdings seinen Lesern
vorgestellt hat.

Ich spreche nur von den in Düsseldorf lebenden
Hohenzollern und lasse deshalb den Prinzen Karl, jehi<
gen Fürsten von Rumänien, den Prinzen Anton, der bei
Käniggrätz fiel, wo er sich, um die Worte des Königs
Wilhelm in seinem Briefe an die Küniain Auguste zu
gebrauchen. ..enorm brav geschlagen" hatte, und die schöne
Prinzessin Marie, jetzige Gräfin von Flandern und prä-
sumtioe Königin von Belgien, bei Seite. Erwähnen will
ich nur. daß die nahe Verwandtschaft mit dem belgischen
Königshause die französischen Chauvinisten zur Verbrei-
tung des irrigen Gerüchtes veranlaßt hatte, der König
von Belgien habe bei der Candidatur dcS Erbprinzen
Leopold die Hand im Spiele gehabt.

I u Düsseldorf leben der Fürst Karl Anton, seine
Gcmalin und der jüngste Sohn, Prinz Fritz; in dem
benachbarten Benrath der älteste Sohn, Erbprinz Leo-
pold und seine bildschöne Frau. Antonie. Infanti l , von
Portugal. Tochter des Königs Dom Fernando.

Die sämmtlichen Hohenzollern-Sissmaringen zeichnen
sich zunächst durch eine sehr vortheilhaft? äußere Er-
scheinung aus. Der Fürst und seine Söhne sind hohe,
kräftige, männliche Gestalten mit intelligeülcu, feinge-
schnittenen Gesichtern; sie gehen stramm, sitzen gut zu
Pferde und bewegen sich mit einer gcwissen eleganten
Bestimmtheit. Dies gilt namentlich von dem Vater
und dem jüngsten Sohne, Prinz Fritz; von dem Letz-
teren läßt sich eigentlich kaum noch etwas Anderes sagen,
es sei denn, daß er sich in Düsseldorf gut amüsirt, als
einer der lustigsten und liebenswürdigsten jungen Caoal-
lerieofficiere gilt, die besten Pferde reitet und sich vor
einiger Zeit mit einer der reichsten englischen Aristolra-
tinnen, der Herzogin Hamilton-Douglas, verlobt hat.
Diese Verlobung ist zurückgegangen.

Erbprinz Leopold, der für den spanischen Thron
designirte Candidat, hat denselben feingeschnittenen Aristo-
lratenlopf wie sein Vater und seine Geschwister. Er sieht
seiner Schwester, der Gräfin von Flandern, sehr ähnlich.
Sein hellblondes Haar und der hellblonde Vcllbart, die
blauen, guten, fast schüchtern blickenden Augen würden
die Hidalgos, wenn Prinz Leopold den ..Thron Karls V."
bestiegen hätte, an die deutsche Abstammung ihre« Herr-
schers unablässig erinnert haben. Der Erbprinz ist ein
sehr einfacher, liebenswürdiger und unterrichteter Mann.
Vor einigen Jahren hatte ich das Vergnügen, mehrmals
mit ihm zusammenzukommen und mich in ziemlich ein-
gehender Weise mit ihm zu unterhalten. Es war zur
Zeit. da der preußische Verfassungsconflict in üppigster
Blüthe stand; die „Interpretationen" schössen aus dem
Boden, wie die Champignons in einer lauen FrühlingS-
nacht, die Verurtheilungen der freisinnigen Blätter bil-
deten eine ständige Rubrik in den Zeitungen, Strafver-
setzungen liberaler Beamten waren an der Tagesordnung,
Nichtbestäligungen unabhängiger Stadlrälhe galten als
die Regel — kurzum, es war im Jahre des Heils und
der Nothstands. Paragraphen 1863. I n Düsseldorf er-
zählte man sich allgemein, daß die fürstlichen Hohen-
zollern mit dieser Eulenburg Mühler'schen Politik durch-
aus nicht einverstanden seien. Es wäre mir interessant
gewesen, auS dem Munde des Erbprinzen selbst die Ve-

* ,.N. Fr. Pr."

stätigung dieser, wie gesagt, allgemein verbreiteten sw
sicht zu vernehmen, aber es gelang mir beim bcslen
Willen nicht. Obgleich ich mein Verlangen, das Oe<
sprach auf das Gebiet der Politik hinüberzuspielen, >"
ziemlich deutlicher Weise kundgab, verstand es der Eck
Prinz doch, mich in der liebenswürdigsten Weise von del
Welt nicht verstehen zu wollen. Er blieb mir leine
Antwort schuldig, aber seine Antworten waren so ge'
schickt und so allgemein gehalkn, daß ich mir darunter
alles Mögliche denken konnte. Ich gewann aus der Act
und Weise, wie er sich dcr Leitung der Unterhalt»«!»
zu bemächtigen wußle, die Ueberzeugung, daß ich lcincui
gewöhnlich begabten Mensche» gegenüberstand. I u un'
verfänglichen Dingen war er dagegen sehr milthcilsM
und ich freue mich, bei dem Prinze» ein aufrichtig ge-
meintes, warmes Interesse und wirkliches Berständ»>i
für Kunst und Literatur wahrzunehmen. Der Prinz muß
viel gelesen haben; ich fand ihn, zu meiner nicht gl-
ringen Ueberraschung, auf einem literanschcn Special
gebiete, daS ich zufälligerweise cultivirt habe und da«
von der breiten Heerstraße, auf welcher die große Schaac
der Gebildeten und Halbgebildeten dahntrollt, weit abnicgs
liegt, durchaus bewandert. Er kannte so^ar die verschie'
denen Ausgaben und ihren Werth — Einzelheiten, M
welche gewöhnlich nur die Fachgelehrten Interesse hal'eü>
Er sprach davon einfach, ohne alle Affectation. N"b
überhaupt hat die Einfachheit und Bescheidenheit sciitt<
Auftretens etwas ungemein Ansprechendes. Es ist tcinl
«Herablassung," es ist natürliche Schlichtheit in scincu!
ganzen Benehmen. Man würde aber, wenn ich mich
nicht sehr getäuscht haben sollte, ein wirkliches UmcH
begehen, wollte man diese bei deutschen Fürsten niA
gerade überraschend häufige Eigenschaft dcr mangelhafte«
individuelle» Bedeutung zuschreiben. Ich meiuc, nian
sollte einem Mann, der sich in der Lage dcS Prinze«
Leopold befindet, das Prädicat „unbedeutend" »icht gal
so leichtfertig ertheilen. Wo und wann bietet sich ih>"
die Gelegenheit dar, zu zeigen, ob er wirklich hervor»'«'
gende Gaben des Geistes oder des Herzens besitzt? l5i»
junger preußischer Oberst, der die besten Mannesjohre
in dem einsamen Rococcoschlossc zu Benrath verbring
den die hohe fürstliche Geburt außerhalb der zwar ai>l'
reibenden, aber auch anregenden Mühen und S o r ^
des täglichen Lebens gestellt hat, dem die Familie aucl!
die Freundschaft mit ihrer zwar unbequemen, aber reHl
nützlichen Wahrheitsliebe ersetzen muß, der Sohn einli
Fürsten, der die Regierung niedergelegt hat — was s<>̂
er anfangen, um vor der Welt bedeutend zu erscheine»?
Soll er Dramen schreiben, wie Prinz Georg? SoA e/
Comöoie spielen, wie Herzog Ernst? Soll er M ^
fühien, wie der Herzog von Meiningen? Zu solche"
Liebhabereien verleitet die Ercignißlosiglcil eines fiM't'
lichen Lebens, aber das Theater ist leider nicht Jede?
manns Sache. Und wenn sich ihm nun die Gelegt'
hcit darbietet, sein thaten-, freud- und leioloscs Dasei"
mit einem schwierigen, dornenvollen, rühmlichen Lose j^
vertauschen — kann man's ihm verargen, wenn er ^
zugreift? Jetzt wird er zeigen können, ob cr Äedeulu»l
besitzt. Aber nein. er kann es nicht. Schon sieht cr d><
Möglichkeit vor Augen, einen menschlich leicht erklär!«'
chen und nicht unberechtigten Ehrgeiz sich erfüllen i"
sehen, da richtet sich vor dem ersehnten Ziele das d^'
hcnde Gespenst eines europäischen Krieges auf und schr̂
ihn in die gewohnte Einförmigkeit der ruhmlosen M^
einsamung zurück. Ich sehe in der Annahme der 2a^
didalur von Seite des Erbprinzen nichts andere«, "'
den Ausfluß dcS zur Ruhe oerurthcilten und sich in l"
Nuhc unbehaglich fühlenden thatcnfreudigen Sinnes, u»'
in dem Verzichte darauf die — ich möchte beinahe !̂
gen: „heroische" Umkehr von einem liebgewonnenen, la"
verfolgten und nahezu erreichten Ziele. Ein löstli^
Traum soll zur Wirklichkeit werden, es hängt nur n^
von dem Willen dcS Prinzen ab, und die Wirklichkeit'
da — aber sie verflüchtigt sich wiederum zum ncbcW
ten Traumgebilde durch den Willen desselben Prinz^
weil die erträumte Wirklichkeit mit dem kostbarsten M
dem Blute, erlauft werden müßte. I n alledem veri^
ich beim besten Willen nichts zu entdecken, waS auf ^
vorgeblich mangelhafte Bedeutung des Prätendenten sch''
ßen ließe. ^

Die preußischen osficiösen Glätter versichern, ^
Candidatur sei zwischen Madrid und Düsseldorf dil"
vereinbart worden, ohne daß Berlin mit dieser All»^
genheit befaßt wäre. Ich glaube, dieSmal liabcn "
Officiöfcn die Wahrheit gesagt, und ich schöpfe die
Glauben aus allen Aeußerungen, die ich vom Fi'll^,
uon Hohcnzollern, dem Vater, felbst vernommen ĥ >

Ich habe die Ehre gehabt, mit Sr. l ä n i M ,
Hoheit ein beinahe zwei Stunden währendes p o l i t y
Ocspräch zu führen. Es fällt mir nicht ein, im S'^
des ..Berichterstatters deS Daheim" das Gehö^ ,̂
mehr oder minder indiScrctcr Weise hier zu verwerth'
ich darf aber sagen, daß ich die Stunden, die bci °
Fürsten zuzubringen mir gegönnt war, zu den «"'
essanlestcn und lchncichsten meines Lebens zähle. ^

Ganz im Gegensatze zu dem Erbprinzen s v " ^
Fürst, der, beiläufig benurlt, der rhetorischen D" ' '^
lung in seltener Weise mächtig ist, über die he"" <.
und brennendsten politischen Fragen mit einer Vcft"" 5
heit nnd Offenhcrziakeit. die mich in Erstaunen 1 " ^
Auö jedem seiner Worte gewann ich dic Ucbcrzc"^
daß die vielfach unabhängige Stellung dcS 3^
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in Preußen vollkommen verkannt wird. Er sprach ehr-
lich, frei von der Lcber wc î und »,it schneidender Schäife.!
Er wühle, daß er e!ncn I^ l ,üal istcn vor sich hatte, und
er nachte auch niä;! die lciseNc vliideutunc,, daß ihm an
der Gcheimhalmn^ des uulci vier Angcn Gesprochenen
irgel'd clwas ^clcgen s i. Er ließ die Ercia,l>isse und
Persönlichteitc» die Ncvue passn en, mustcilc sic scharf,
beurtheilte sic mit Wohlwol len, aber auch mit einem
Frcinmthc. dcr dem cincn oder anderen der Gcmnstciten
gewiß rccht nnangcuchm gewesen wäre. Schon damals
— ct< ist „un iiber ^»dcühalb Jahre hcr - spnltc in
dr» Blättern die Eandi^mtur des Erbprinzen Leopold
sin den sval,,schcu Th ron ; d!c Zeitung, welche ich rcdi-
«iilc, ln achte die Nachricht sogar zuerst i» einer Eorrc
spondc^z ans Wie» lmt> winde dafür von dcr „Jude-
Pcndancc" b,!t^ u,i i)0!j„ l. Möglich, daß diese Nach ̂
licht damals noch anf Eoujcctur oder nicht genügenden
Aichallsplintlcn l'crnhtc — knrznm, als dic Ncdc dar-
auf tan,, u>,ru,,lli>lc sich dcr Fürst gegen den von einem i
Wiener Vlalle ^brauchten Ausdruck „katholische Eo-
l 'ur^s/ ' erklärte, daß den Hohcnzollcru, seit dcr rnmä-
»ischcn Ne^icuins!^ Er^rcif l l»^ dnrch den ssllrstcn Kar l ,
unbilligerwcise cinc «roßc Dosis ambitiöser Äestiebun-
gen bciqcmcssen wiiidc. und erinnerte daran, daß er fnr
seine Sölmc dcu brasilianischen und später den gricchi«
sch^n Thron luizcr Hand rcfnsirt haue. Es ist wohl
angössen, an dilsc Thatsache jetzt zn crinncr», welche
die Behauptung dcr flanzösiichcn Blätter, daß die Hohen-
zollc,li lu'ciig nnd bereit seien, jcdc b.licbigc Thronlückc
auSzufüllc», in das wahre Licht ii'ickt. Ucbiiqcns ging
ans den Acußnuuhcn dcö Finstc» anch hervor, daß er
mcht gewillt war, sich zu bleibender Passivität zu ver-
dammen, daß er das Eintreten von Umstände» vor
""gen sah, welche ihn, das .bandeln als cilic Pflicht
l'schc»,ci> lasscn tonnten.

M c s . was ich hier gesagt habe, vcXnte ich voll
s . " " " z ; wolltc ich aber erzählen, welcher Art die Um- '

" . . . "/U'csc» si„d, die den ssnrsten Karl Anton bc-
/ , ' . / ' " " > ' , auf das Anerbieten des Gcner^ls Pr im

daa l , " " ^ ' ^ ' " ^ » ' sagc» als ich wciß. Nur
»," , ' ! . " ^ 'H »wch einmal wiederholen zu sollen, das;

l>o,c Ehrgeiz, ssinen Sohn ans den Thron zu vrin-
x ' ' ' ! ? ^ ^>s N o m m i w m liFon« gcw^scn sein tann;
" ' / ' d'Ne Geuugthnng hätte sich dcr Fikst, wc.m er «e.

lünneu ' " ^ ' " ^ ^ l i l ' " ' und Griechenland we i ten

l i ^ , ^ ^ l n s s t »och cinigc Worte über die Pcisön-
chtett des ginsteu. Karl ^>n,on ist ,poß, brei.schnlt i g ;

hat cme wahre Hertul<öbr.st. st.äffe, mi l i lä. i cle Ha l '
tnng , d e.nen pwcht.ge. Kopf. Der sehr starte Schm.x
ba't a>d auch dem gebrannten Gesich.c einen martia-
l'chcn A.»?drnck; nnter der ^ewölbtc» S ü r n blicken dic
vlanc,', a»ßcrgewöhnlich lebhaften und tlngc,, Augen ^c
>°st nnd frei in die Wclt hi.,cn. Er spricht mit llarer,

v o M , e n d e ^ t i m m c höchst fcss,l»d und gcwand!; eS ist

c ^ i r ^ L ^ l ' ' " " ' " " " ^ " " ' Sc.n gcrad'e., lie-
n n 7 E ^ . ^ ' ^ u " ' n u n " an dic snddcn.schc Absta,.-
v ä n - » l . ^ llenndl.ch nnd herzlich, srcisinnia, m,d
wähl . s ch m.ch o°n ,hm vcrvbschiedctc, s.^tc ich mir
U"d ich habe n.e e.n treffenderes Eitat gebraucht:

..E« 1st M- lMsch von rincm hohc» Hcrni,
S° mruschllch mit dcm Trufrl srlbst zu sprcchc» "

l,°f" ?.7 ^ ' " ^ ^^t in Düsseldorf anf seinem ,Igger>
"°s s'hr zuruckgezogcu. Er stritt v ie l , schicidt viel
scken ^ ! ' . " ^ ' ' ' ^ ^ " ' l c s'"d wahrhafte Muster dcut-
Acheit«?,! " " " verläßt nur dann sein lraolichcs
" vc.töz.mmcr, wenn ein Knnstlcrfcst oder sonst eine
a cherordcntliche Begebenheit in der frcnndlichc.l Stadt

l i ^ . ^ " ' ^ ^ ' " ^'"^ unterhaltende Episode in das täa«
m. . . 7 ^ ' einschaltet. Wer den Fn.slcn Kar l Anlm>

hoäb 1 ^ "/ ! ^ ' ' " ' ' b ' ' " ' " " ' bedauern, daß dicser
km-.. I . ' f re imüthig nnd licbcnöwilrdi^c Mann nur
Nchcwdcn h"t ^ ' ^ p ' ^ ^ ' r preußischen Staatsgescha'ftc
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Ho.ssesneuiqlieiten.
Der 3 ^ f ? ' '̂ P ^ ^ K a i s e r i n - V l i s a b e t h - A a h u . )
Na^n n ^ " " Frankreich über die Kaiseriu^Elisabeth-
allen d>3. " " w ^ ^ " ' Die Garantie dcr Lieferzeit in
3w ^"" "'" ^°^urss und Passan ist auf-

P^.. ^ ( ^ ? u e r w e h r t a q . ) M a n lchweibt der ..N. Fr.
Eli',» ' ^ ^^ ' ̂ ' T w l j dcr getrübten politischen
Ub., '!!!'? )'l ^ " " l h ^ deutsche Fcuerwchrlaq von weit
ein.. ?. ^ " ' " ^ " ^"sten besucht und uimntt das Fest
cnn .̂ ^ > ^ " ^ " ^ " s - D"'ch die überwiegende Äclhciw
U n ^ Feuerwehrmänner aus Deutsch - Oesterreich und
druck " ' " ^ ^ " ' ̂ uerwchrlag allerdings mchr dcn Ein.
dock ""^^ft"«ichisch-ungarlschcn Festes, übrigens sind
Vass/ "«» ' ^ " " b " " l e Städte vertreten, und zwar:
sckw.l A " " c l M ' Hl,», Leipzig, Dresden, Biberach, Vrcnm-
war ' ^ ^ / Eodnrg-Gotha u. m. a. Gestern Abends
vor k V . 7 st^lischcn Boltsfesthalle uud anf dcn, Platze
wu.> '!, " ' "U'sikalische Abcndnnicvhaltung. Dic Pansen
vorc, l s ^ patriotische Rcdcn anögcMl.' Äcsondcrö her-
^eu ^ " ^" werden verdient ein von cüicm Troppaner
" . wehrmauuc ausgebrachter Toast auf dcn Frieden, weil
9 ted"" " " " l M f t frenetischen Äcifallssturm hervorrief. Dcr
i , » ^ " k lagte es, daß e« im ncnuzehnlen Jahrhundert,

Jahrhundert des Fortschritts und der Boltssonvcränclät,

noch möglich sei, daß sich zwei ehrgeizige Fürsten bekriegen
uud zwei Naliouen ohne jeden vernünftigen Grund gegen

^ einander gehetzt werden. Heute « Uhr Morgens : Weckruf
durch ein durch die Stadt ziehendes Mnsikcorps; 7 Uhr

> Morgens: Beginn dcr Echulübungen der einzelnen Abthei-
lungen der Liuzer Feuerwehr; 9 Uhr Morgens: Vorbe-
rathuugcu dcr Abgeordneten der Feuerwehren im landschaft-
liche» Ncdouleusaale. Der Festzug, an welchem sich die Liuzcr

^Gesangvereine, dcr Liuzer Tnrnvcrcin, der Gemeinderath
, und beiläufig 1500 Fcuerwchrmäuncr bcthciligtcn, nahm
uui >'j Uhr Nachmittags seinen Ansang und dauerte bis nach

^ 5 Uhr. Auf dcm Hauptplatze nahm derselbe Ausstellung, wo
, der Bürgermeister Victor Drouot die Gäste im Namen dcr
! Landeshauptstadt auf das herzlichste begrüßte. Ein Feuer-
wehrmann aus Ulm dankte in kurzen Worten sür die gast-

l lichc Aufuahluc uud schloß mit cincm Hoch aus die Stadt
. Linz. Der Festzug bot durch die mannigfaltigen Uniformen
!der verschiedenen Feuerwehren cm interessantes Bi ld. Nach
dem Festzugc fand eine Schauübung dcr Linzcr Feuerwehr
auf dem Pfarrplatzc statt, welche für die tüchtige Schulung
drescs Eurps zeugte. Wie man hört, soll sich die Dcpula,

, lwn der Wiener Feuerwehr über die Leistungen unserer
, Feuerwehr sehr anerkennend ausgesprochen haben. Heule
Abcud ist in der Vollöfcsthalle Fcstconimers.

— ( J o h a n n F r e i h e r r v. L i e b i g «cl>. t . ) Am
!17. Mittags ist dcr Chcf der berühmtcu Firma Johann
Lieblg uud Eompaguic auf fciuem Schlosse in Smiritz in
Böhmen seinen Leiden in, 08. Lebensjahre erlegen. Licbig

5 hat, wie mau erzählt, als armer Tuchmachergesellc seine
Karriere begonnen — als er sciu Testamcul zu machen
hatte, dispouirlc er über eiu vermögen, das man auf
Il() Mll l ioucu schätzt, uud verfügte über einen Giitercomplcr,
der manches klciudculscheu Fürsten Hab und Gut an Aus-
dehnung und Werth weit übertrifft. Er hinterläßt mchrcre
Söhne, welche schou bei Lebzeiten die Firma milführlcn;
sei» Sohn Franz war Mitglied des österreichischen Reichs-
raths in der letzten Session.

— (D ie „ F r e i h e i t " s i s t i r t . ) Die „Tagespost"
meldet: „Die f. k. Statlhalterci hat auf Grund dcr Bc-
stimmuugeu der § 1 1 , Absatz l uud 2 des Preßgcsetzcs,
die feruerc Herausgabe der „Frcihcil" bis zur Erfüllung
der bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen eingestellt, da nach
Milthciluug der l l. Staatsanwaltschaft auö protokollari-
schen Erklärungen sich herausgestellt hat, daß dcr auf dem
geuaunteu Vlatte „als für die Redaction veraulworllich"
bezeichuete Herr Igauz Eteru sich mit der Redaction der
Zeitschrift nicht besaßt, eine Aeuderuug in "der Person des
Redacteurs aber uicht augczcigt worden ist."

— ( I u K a r l s b a d ) sind zahlreiche Familien aus
, Nheinbcner» eingetroffen, welche sich vor der Kriegsgefahr
flüchten.

^ ( D e f r a u d a t i o n . ) Am It t . d. M . ist von
Pcst der Postmeister Ludwig Koziua nach Uuterschlaguug
vou ofscnlllchcu Geldern im Betrage von 4176 fl. ent-
flohen. Man glaubt, daß er sich' nach Kairo gcwcude«
habe. Die Verfolgung wurde eingeleitet.

— ( E i n e V a l c r m ö r d e r i n . ) Aus Uj-Sz.-Anna
, meldet der in Arad erscheinende „Alföld" folgende gräß-
liche Thal, dic dort am 7. d. M . verübt wurde. Dre
Gattin des wohlhabeudcu und augeschenen Insassen A
Sz. halle ihre beiden ällcrcu Kiudcr bcrcdct, ihren Mann,
respective Vater zu ermorden. Zu diesem Zweck verschaffte stch

^der 22jährige Sohn am erwähnten Tage Pulver und La-
>duug uud lud damit eiue doppelläufige Pistole; später je-
doch gab er diese seiuer Mul ler, erklärend, daß cr nicht
! im Staude sei, dcn Vater uiuzubriugen; sie möge es lhuu,
wen» sie wolle. Der Mauu kau, gegen 9 Uhr nach Hause
und legte sich auf das Sopha. wo er sogleich ciuschlief.
Die Frau wollte diese Gelegenheit bcnützcn und die Pistole
auf de» Schlafenden abfeuern, doch ihre Hand zitterte und
sie fing an zu schwanken, da reißt ihre 17jährige Tochter

, ihr die Pistole aus der Hand und feuerte eineu Lauf ab,
der mit vier tleiucn Kugeln geladen war. A. Sz. wurde
schwer vcrwuudet und seiue Frau und Kinder wurden dcm

^ Eomitalsgerichlc übergeben. Um ihre Tochter zu retten,
^nahnl die Frau unter unerhörten Ausdrücken beim Verhör
! die That auf sich. Neide. Muller uud Tochter, scheinen
sich aus der That nichts zu machen, ja sie bedauern, daß
der Mann, respeclivc Vater noch lebt.

! — ( T h u r m e i u s t u r z . ) I n der Ortschaft Tercsika,
uuweit Szerdahely, ist. wie ungarische Blätter melden, am
<.). d. in dcr Nacht bei dcm heftigen Sturme dcr Thurm

hingestürzt; derselbe war noch nicht vollständig von den,
Baumeister Wiullcr aus Ezcrdahely aufgeführt. Große Be-
stürzung herrschte unter de» Torsliewohnern, aber der Bau-
meister Wiullcr äußerte, cr löuuc uichls gcgcn das Ele-
meut thu» !

- (Bezc ichuend f ü r d ic S t i m m u n g i n
B a i e r n ) ist folgende Nachricht: Der Redacteur des ul-
tralnoulau-particularistischcn „Vaterland," Dr. S ig l , mußte
in Sichcrhcitshasl gebracht werden, um ihn vor der Volts-
wuth zu schützcu. Dersclbc eiferte iu seiucm Blatte gcceu
die Allianz mit Prcußeu, weshalb cr gelyncht wcrdcn follte.
Die Behörde lain zuvor.

( V e r b i u d n n g zwischen E n g l a n d u n d
dcm E o u t i n e n t . ) Wcnn die Projecle behufs Ueber-
brückuug und Tunucliruug des EanalS vorerst auch aufge-
geben sind, so ist nichlsdcstoweuigcr alle Anssicht vorhanden,
daß dcr Verkehr zwischen England uud Frankreich demnächst
dcm Eigcusiuuc dcs mcuschlichen Magens mehr Rechmlng
lragcn wird als bisher. Während nämlich die B i l l , welche
Herstellung großer Iährboolc zum Uebersetzen von ganzen

Eisenvahnzügen vorsieht, im Oberhause bereils die zweite
Lesuug passirt hat, hat M r . Bessemer, der bekannte Er-
finder des nach ihm benannten Stahlherstellungsprocesses,
ei» kleines Dampfboot in Auftrag gegeben, welches der
Seekrankheit nach einem andern, gleichfalls von uns schon
früher erwähnten Principe den Garaus machen soll. Die
Kajüten diefes Schiffes nämlich follen in einem hohlen
Raume beweglich augebracht werden, etwa wie der Schifss-
coiupaß, und so jeder Bewegung der Wcllcu ausweichen.
Der Schraubendampfer, den M r . Bessemer nach diesem
Princip auf eigene Kosten baueu läßt, wird vor Ende No-
vember dieustfähig sein. Zwei solcher Dampfer, so heißt es,
bedeutend größer als das jetzt im Bau befindliche Fahrzeug
und mit der größleu Bequemlichkeit ausgerüstet, würden nur
1ll0.00t) L. tosten. Falls der Proceß, für welchen der Er-
finder Patent genommen hat, sich als zweckdienlich heraus-
stellt, soll er in erster Linie de» englisch-continenlalen Eisen-
bahnlinien und anderen direct interessirten Gesellschaften
angeboten werden und erst, falls diese nicht auf das Aner-
bieten eingehen, soll ein allemeines internationales Verkehrs^
netz mit unabhängigem Capital gebildet werden.

— ( E i » tost s p i e l i g e r Scha b e r n a !,) Noch hat
die englische Admiralität nicht all ' de» Spott gehört, den
sie wegen des jüugst gemeldeten Betruges eines Secretärs
A. D. erdulden mußlc, uud heute liegt schon wieder ein
Fall vor, iu welchem dem nämlichen Staatsdepartement ein
Posse» gespielt worden ist, dessen .kosten sich auf 5>00<) Pfd.
S t . belaufen dürstcu. Dcr Gouverneur von Jamaica S i r
John C. Gra»! und dcr britische Admiral der Marinestc,-
lion von Bermuda wurden vou dcn Behörden in Britisch-
Houduras informirt, daß 400 Indianer gegen Carosal
marschirt seien, die Etadl geplündert und gedroht hätten,
ihren Ctreifzug uach Belize fortzuseheu und die Stadt in
Braud zu stecke». Sobald der Gouverneur von Jamaica
diese beunruhigende Nachricht hörte, schickte er das Kriegs-
schiff „Vestal" mil Truppcu, Geschütz und sonstigen, Kriegs-
material nach Belize, um Hilfe zu leisten, während der
britische Admiral iu Bermuda das Kriegsschiff „Lapwing"
zum uämlichen Zwecke ausschickte. Als die beide» Fahrzeuge
nach Belize kamen, fanden sie, daß man den beiden Ve«
amte» eine» Possen gespielt habe. Einige Indianer waren
allerdings nach Earosal gelummen, die ganze Plünderung
bestand aber darin, daß sie einen alten Theelopf gestohlen
und sich davongemacht hatte». Man sieht, die Sache hat
ihre komische Seitc; nur wird, wie gesagt, die Expedition
von Jamaica und Bermuda nach dem geplünderten Thee-
lopf 5000 Pfd. tosten.

— ( I n Warschau) herrscht in diesem Augenblick
ciue berechtigte große Erbitterung gegen die russische Polizei.
Dem Grasen Schuwaloro war nämlich durch ein anonymes
Schreiben mitgetheilt wordeu, daß unter den Studenten in
Warschau eine Verschwörung bestehe und es Absicht sei,
dcn Kaiser bei seinen« Einzüge zu ermorden. Der davon
iu Kenntniß geselle Stallhalter berief darauf sofort den
Ober - Pl)lizcimeis<er Trepow aus St. Petersburg nach
Warschau, um selbst an Ort und Stelle zu ermitteln, ob
uud in wie weit die Denunciation gegründet fei. Den in
ausgedehntestem Maß angestellten Nachsorfchungen ist es
gelungen, dic völlige Grundlosigkeit der Denunciation zu
ermitteln uud nachzuweisen. daß dieselbe von der Geheim-
polizei selbst ausgegangen ist, um sich scheinbar große Ber-
die»stc zu erwerben. Sie ist nämlich von dem Sohne des
Ehefs der Geheimpolizei, Obersten Hlasko, nach feiner eige-
nen Angabc auf Betrieb feines Vaters gemacht worden.
Beide sind verhaftet.

— ( A u s P e r a ) schreibt man der „A. A. Ztg." :
Ei» Bericht der Sanitätsbehörde gibt die Zahl der beim
letzte» Brande Verunglückten und Vermißten auf 350 an,
und zwar „nach amtlichen Erhebungen." Amtliche Erhe-
bungen iu dcr Türlei sind ohne Werth, da Jedermann sich
in Acht mlumt. einer Behörde zu nahe zu kommen, und
die betreffenden Beamten, abgesehen von ihrer sonstigen
Unfähigkeit, überall auf die größte Verschwiegenheil stohen.
Außerdem ist noch zu bemerken, daß nur an 10 bis 12
Slcllcn wirtlich Nachgrabuuge» staltgefunden, und daß noch
jeden Tag zwei bis drei Leichen gefunden werden, die gerade
»icht zu der Kalcgorie dcr Vermißten gehören, meistemhcils
Bandile», die beim Plunder» verunglückten. Die Zahl von
800 bis 1000 dürste noch immer nicht übertrieben fein.

H o c a l e s .
— (Die P r ü f u n g e n i m M a h r ' s c h e u I n st i l u l )

findeu statt: mit den Eleven dcr Wochenschule Freitag, und
mil dcn Eleven dcr Grcmialfchule Sonnlag den 3 1 . Ju l i .

Musealverein für Krain.
D o » , u c r S l a a . dcn l ^ i . J u l i um 5) Uhr

Absuds ist cii'c Mlmatsliersammlnua. in, Lacale dfs
histm'ischcu Aerriuö. Schnllzcbäude, rbcnerdin. lmls .

T a g e s o r d n u n g :

1. Gymnasialsupplent L i u h a r l : liebe»- Mlissig-
lcilscinschlüssc in Kiyslallcu.

2, Blrnhauvtmann T r i n l e r : Ilcber dic geoa.no-
slischcn Verhältnisse dcr Umgebung Nrumarl t ls.

5l. Euslos D c s c h l n a u n : Neue Beiträge zur
Hlora it rain?.

Laibach, am ll». ^u l i 1«7(».

Vo», A»5slli„si> des Musealun'eins sl'il tlrain.
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Nruelle Past.
(Onstinal-Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , 19. Ju l i . Minister Petrino wurde vom
Bulowinaer Großgrundbesitze zum LandtagSabgeurd-
neten gewählt.

W i e n , 20. Ju l i . Die heutige ..Wiener Zeitung"
veröffentlicht das PferdcauSfuhrsverbot für die gesummte
Grenze des österreichisch ungarischen Zollgebietes.

B e r l i n , 19. Ju l i . Neichstagseröffnung, Die
Thronrede ruft Gesammt-Deutschland zur Vertheidigung
der Ehre, Freiheit und des Nechles gegen die Gewalt«
that fremder Eroberer auf. Bismarck theilt mit, daß die
französische Kriegserklärung eingetroffen sei.

München , 19. Ju l i . Der Kammerausschuß vcr«
langt bewaffnete Neutralität.

P a r i s . 19. Jul i . Abends. DaS „Journal Offi-
ciel" motivirt den Bruch mit Preußen unter Hinweis auf
Frankreichs Mäßigung scit 1866 bezüglich des Prager
Friedens und der lecken Eingriffe Preußens zur Vernichtung
der Unabhängigkeit der süddeutschen Staaten, mit dem
hochmülhigen Abbruch der Verhandlungen bezüglich der
spanischen Candidatur und dem offensiven Charakter des
gesummten preußischen Vorgehens.

B e r n , 19. Ju l i . Frankreich und Preußen haben
die schweizerische Neutralität anerkannt.

R o m , 19. Ju l i . DaS Unfchlbartcitsdogma wurde
mit 533 gegen 2 Stimmen angenommen (127 abwesend).

London , 19. Ju l i . England wird sofort seine
Neutralität proclamiren.

Constant in ope l , 19. Ju l i . Die gcsammtc
Reserve der türkischen Armee ist einbernfcn worden.

Die „Wr. Ztg." bringt nachstehende Note:
W i e n , 18. Jul i . Die politischen Ereignisse im

Westcl« Euiopa'S lassen einen slöreüdcn Emflnß aus de>,
Postvertel'r zwischen der östreichisch ungarischen Mon-
archie und den jenseits dcr deutsch französischen Grenze
gelegenen Ländern besorgen.

Das l. l. Handelsministerium wird unablässig be»
müht sein. für Correspondenzen und Fahrposlsendungen
nach diesen Landein, sobald die BefördesUl'g auf deu
oirecteu Pclkchrelimen nicht mehr thiuilich ist, andere
geeignete Versendungswegc auszusuchen und zu benutzen.

Schon heute werden jcuc Correspondcnzen, welche
bisher via Straßburg versendet wurden, ubcr Italic,,,
Geld und axdere Wertsendungen dagegen auf dem Wege
durch die Schweiz besö'idnt.

Das Piiblicum möge daher überzeugt sein, daß der
Postvcrkehr nach dem Westen, soweit dies die Umstände
nur immer erlanbcn, keine Unterbrechung erleiden wird.

Der Leiter des Handelsministeriums ertheilte auf
telegraphische Anfrage des Triestcr Haudelöt^mmer-Plä-
sidentcn, betreffs dcr Behandlung dcr Schiffe, am 18ten
d. M . folgende telegraphische Antwort: Die gestrige
Anfrage wurde bereits zur Erörterung gebracht und wird
definitiv beantwortet wcrdcn, sobald die maßgebenden
Erklärungen bekannt siud. Die allseitige Beobachtung
der Pariser Declaration vom 16. April 1856 ist außer
Zweifel. Die Besorgnisse für unseren Handel scheinen
kaum begründet zu sein.

Die „Tagesprcssc" schreibt: Allem Anscheine nach
hat sich die Regierung entschlösse!,, ?ic Landtage vor
dem ursprünglichen festgesetzten Telminc (Ende August),
und zwar für den 26. Ju l i einzuberufen. Da die Land-
tage, wie bereits wiederholt hervorgehoben wurde, außer
der Erledigung der dringlichsten Vorlagen nur mehr die
Reichsrathswahlen vornehmen sollen, dürfte daS neu<

gewählte Parlament bereits gegen Ende des nächsten
Monats zusammentreten.

Der istriaüischc Großgrundbesitz wählte zu Abge-
ordneten Dr . Payer, Graf Leopold Strassoldo und Dr.
del Torre. Die Handelskammer von Novcrcdo wühlte
Dr. Probitzer (national); die Handclstammer von Feld-
kirch Dr. Iußl (liberal).

Heute versammelt sich dcr Großgrundbesitz Tirols,
um seine Abgeordneten zu wählen.

I n Böhmen circulirt unter dem Volle das Ge<
rucht, der preußische Krooschatz sei auf StrouSbcrgs Do-
mäne Zbirow geschafft worden.

Die Antwort des Königs von Preußen auf die
Adresse des Berliner Magistrats und der Stadtverord
neten hebt das wohlthuende Gefühl für den König durch
die in der Adresse auSgcsprochcuen Empfindungen hervor.
„Ich habe — sagt der König weiter — diesen Kricg
nicht zu verantworten. Gott weiß es. Die an mich ge-
richtete Herausforderung mußte ich zurückweisen. Der mir
überall in den Städten und Ländern bereitete Empfang,
die Zustimmung, die ich von allen Seiten Deutschlands,
auch von Deutschen jenseits des Meeres empfangen, die
Begrüßung, welche mir Freitag Abends hier gcwordc»,
haben mich erhoben und mit Zuversicht erfüllt. Schwere
Opfer werden von meinem Volke verlangt werden. Wir
sind durch den erlangten raschen Sieg in zwei glücklichen
Kriegen verwöhnt. So leichten Kaufes werden wir dies-
mal nicht fortkommen; aber ich weiß. was ich von dcr
Armee, was von den zur Fahne Eilenden erwarten darf.
DaS Instrument ist scharf und schneidig, der Erfolg
steht bei Gott. Ich weiß auch, was ich vou denen er-
warten darf, die berufen sein werden, die geschlagenen
Wunden zu heilen und die Schmerzen, die dcr Kricg be-
reitet, zu lindern." Der König bittet schließlich, der
Bürgerschaft seinen aufrichtigen Dank auSzusprechcu für
den überraschenden Empfang. — Die tiefergrissene Ver-
sammlung stimmte in den Nuf ein: „Es lebe der
König."

Die „Kreuzzcitung" bestätigt die Ernennung dcS
Kronprinzen zum Obercommandcmlen der süddeutschen
Armee.

Dcr württcmberg'sche Minister von Varnbühler ist
am Sonntag, 17, d., in Müncheu eingetroffen. Die
Pferdcauefuhr aus Baiern nach Fiantrcich. dann Aus-
fuhr und Durchfuhr von Waffen und Kriegsbedarf ist
verboten. Der französische Gesandte sollte gestern Abends
München verlassen. Oberstlieutenant Or f f , General'
stabschef der 1. Armeedivision, ist nach Berlin abgereist.

I n Luxemburg steht dcr Einmarsch der Franzosen
bevor. Eine Proclamation der Stadtverwaltung fordert
die Bürgerschaft auf, bei etwaigem Einrücken dcr Frau»
zoseu oder Preußen sich jcder Dcmonstratiou zu ent-
halten.

Nach cinem Telegramme dcr ..Pr." aus Frantfmt
sollen die Franzosen eine Pioclamaiion an die Hanno-
veraner mit sich führen, welche im FaUc dcS Eindrin-
gens in Deutschland dieselben zur Empörung auffordert.

Die „Morl'Mg'Post" sagt: England wird cine
aufmerksam beobachtende Halttmg eiuuchmeu u»d »icht
zügern, die Stellung und Rechte dcr neutralen Staaten
für sich z» foidern, wenn es jemals durch die Krieg-
führenden bedroht würde. Die übrigen Mächte si»d
gleichfalls geneigt, Anstrengungen zu machcu, mu den
Krieg zwischen Frankreich und Preußen zu localisiren.
Die ..Morning-Post" hoffl, daß nach der ersten großen
Schlacht die Mächte es für opportun erachten werden,
behufs einer Vermittlung zu inlervcniren. — Eine fran-
zösische Escadre wird in Dover erwartet.

W i e n , 19. Jul i . (Tr. Z.) Ueber Ansuchen des
österreichischen Ministerralhes beantragte der Reichskanzler
bei den kriegführenden Mächten, die 1866 zur Wahrung
der Seehandelsinteressen aufgestellten Normen wieder ein-
zuführen. 1866 durfte kein Seehandelsschiff aufgebracht
oder als gute Prise erklärt werden. — I m Arbeiter«

Processe wurde Oberwinder zu sechsjährigem, Scheu,
Most, Pabst zu fünfjährigem fchwcren Kerker wegtu
Hochverralhs verurtheilt. Ncun andere wurden wcgt»
öffentlicher Gewaltthätigkeit zu zwei- bis sechsmonal'
lichem Kerler verultheilt. Oberwindcr und Most werde«
aus dem Kaiserstaale verwiesen. .

W i e n . 19. Ju l i . (T r .Z . ) DaS Handelsminisll",
riliin an die Central < Sccbehörde in Tricst: Laut Tele'
grainm des Consularagcnteu in Euxhavcn wurden da'
selbst die Fcncrschiffc und Loolscngalliouen eingezogen,
sämmtliche Tonnen wcMüommcn nnd allc Signalfelltli
sistirt.

P a r i s , 19. Jul i . (Tr. Z.) Die Kammer nah!"
einstimmig allc. Mittel zur Kriegführung bietende Gesetz'̂
entwürfe an. Dcr Kaiser empfina, Lord Graiwillc. D l l !
amerikanische Gesandte übernahm dcn Schlch der prcußi'
scheu Umcrlhcmcu. cinvcrsläüdlich mit dcr französische»
Regierung. A»f dcn Boulevards war Nachts die ReB,
mit 66 angeboten.

P a r i s , 18. Jul i . (Tr .Z.) Die Preuße» spr.mile»
die schöne Rheiübrüclc bci Kehl (grgcnübcr Slraß'
bürg) in dic Lust. — Via» vcifichcrl, d r̂ laiscrl. Pr>>!
wcrdc auf dcn KricgSschuliplatz abgrhrn. Dcr imlilii^
rische Hofstaat desselben tlhiell Befehl, sich für E"dls
der Woche bcrcit zu hallen, lllbcrmorgcn wird dcr «e»
stiebende Köipcr geschlossen. i

R o m . 18. Jul i . (Tr .Z , ) Dic Unfchlbarleit ist
still erklärt worden. Die Gegner haben sich der M
stimmung enthalten. Um l Uhr war Allcs geschlossn

W a s h i n g t o n , 19. Jul i . (Tr. Z,) Admiral Portel
empfiehlt RnstungSvorbcrcitlmgcn angesichts dcr CveN'
tualität einer Hincinziehung Amerika's in dic curopäischc»'
Verwicklungen. ,

Telegraphischer WechselconrS f
vom 19. Juli.

5perc. MclalliqucK 50. 5perc Mctalliqucs mit M i '
und Ncvcmbcr-Ziuscn 50, - . — 5fterc, Nalional-Anlrhm , l » . ^

18li0i>r Staats-Anlchen 85.75. - Vanlactieu 664 Credit
Actieu 199.—. — London 132.75 — Silb.-r 130.5/». - Nap»'
lrond'ors 11.4.

Das Postdampsschiff „Silesia," Cavil«,, Trauüna,,,,. welche«'
am 29. Iu»i vuil Hamburg abgcgaugcu, ist am 12. d. M. wohl'
behalten in New-?)orl angelononen.

Das Pustdampfschiff „Cimbria," Capital, Hebib, ging a!»
<l. Juli init 565 Passagiere» »on Hamburg via Hav̂ e liach Nen>'
Vorl ab.

Angekommene Fremde.
Am 18 Jul i

H t a d t W i e n . Die Herren: Pribyl, von Ärainlmrg. - "-
Baeumen, von Trieft. — Fusscneggcr. Kaufin., uon Wien. ' '
Dr. Bratlovic, von Cilli, — Hijdl, l. l Hauptmann, v°"
Preßbnrg. . . ssiul, Fabritsbes,, von Oraz. — Schrapp
Lummiö, von Graz. stuchs, Kaufm., von Wien. — M ö M
Kfin., von Wien. — Schmidt, Kfm,, von Wien.

V l r f a u t . Die Hcrien: Pichler, mit Frau, von Obroviy. -̂
KabaH, mit ^-rau, von Klagcnfurt. — Stromayer, von Oraj

Nadinouic, Geistlicher, von Agram. - Radiuouii, Privatie/.
Agram. - Schorsly, Privatier, von Karlstadt. — Sololii'
von (5ubar. ^rvy, von Feistri.z. Oerbah, Handels,,,., »""
Tr,est. Fischer, Ka»fm, von Wien.

Baier iscber H u f . Die Herren: Viehisch. Feuerweiler, vo!!
lHtein. - Olllic, Handelsm., von Sessana. — v Stohr, »o»
Fiunie.

Corles^wndell̂  der Retwoliai,.
— Z)p — Lriocr fur „us «icht verwendbar.

tt l l Mg. 32«.?4 -s-13^ wüldstill"i"ll.anz"bew.
19, <i „ N, 3ii7.« l-li'.u NO. mäßig f. gau, bcw. 0oi

10 „ Äb. 3!i?..!Z ^14.i ViO. s. schw.̂  gan,, bcw. .
Vormittag« trlllie. Nachmittag« gelockerte Wollcudcclc. D«>'

Tagci«mil«cl dcr Wärmc mit den, Normcilmittel llbercinstimm^
Vrlaulwortllcher Rcdacttln : In.na, n. « l r i » m c> y r.

Ä N ^ l . ' t t l l ^ r i l ' K t ' ^ i c , , , 1«. Juli DlcBorsc verhielt sich äuhcrst reseroir!. Man vrrnnrd cs. sich iu neue Eugagementiz ci»,nlasftn nnd licschräülte den Umsat) auf dc» Bedarf des Tag^'
I 1 » l l ^ t t l 1 l l . » U / l . Deu weltaus grüßten Theil des Verlehra beanspruchte das Kustgeschäft. Das ergicbt sich am Besten aus dcr Unlieweglichlcit der Ailglu-Acticu, »uelchc heule nur eine 2>»^
varialiou von 3 bis 4 Glllden hatten. Credit-Actien hoben sich liber dcn Enrs uou gestern; d,e Ttiicle fehlten so start, daft 8 bis 10 fl. i!cihgcld bezahl« werden müfzten; trotzdem ist aegtl'll^
dem Curse van Samstag noch ein Verlust uo» 3 bis 4 fl. ,n constatiren, wie denn auch bei allen lmdfren Effecte», welche überhaupt in limsäl) lameu, neuerlicher Preisabschlag riiürat. Der Oa»l
dcr Dcuiscn war absteigend. London wurdc anfangs mit 130 gehandelt und w,ch auf dic Notiz, Vci Navolcond'ors spielt das ssehleu dcr Stitcte ciuc dcu Hurs unucrhältniljmäßig allr'rircnde No^'
Man bezahlte 12 fl. Lc'lhgcld nnd wurde m Folgc dcsftn 10 fl. «2 tr. bis 10 fl. 92 tr. gcmachl. Dc^ Schluß dcr Äorsc gcstalttte sich bedeuteud übler. Ls fand sich nur sllr lehr wenige Efsecle"
Geld zu starl herabgesetzten Eurscu. Devisen stiegeu neuerlich. London war bis 129 herabgcgangen und verlheuertr sich wieder bis 13l. .

^T. Allstemeiue Ttaatoschuld .
Für 100 si.

Geld spaa,-
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzins!. Mai-November 52.75 53.-

„ ,. „ Februar-August !i275 53.-
„ Silber „ Jänner-Juli . «1.50 «1.V5
^ « « Apnl-October. 61.50 01.75

Steueraillehen rückzahlbar (,̂ ) , ^.— ^-.—
(?) - " - " - -

Lose U I . 1838 —.— — . -
„ « 1U54 (4'/,) zu 250 sl. - . - - . -
.. ., I860 zu 500 fl. . . «8.50 89,50
,. ,. 1860 zu 100 ft. . . 99 __ l y f t . ^
.. „ 1864 zu 100 fl. . . 95.__ <ik.__

Slaats-Domäueu-Pfandbriese zu
120 fl. ä W. in Silber . . —,— . _
» . Grunden t l as tunas -Vb l i aa t i oncn .

Für 100 st.
Gelb Waare

Vohmei, . . . . zu5pCt —.— — . ,
Galizieil . . . . „ 5 „ -.
slieder-Oesteneich. . „ 5> „ .— — . -
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ .
Siebenbürgen . . . „ 5 „ — - .
S t t i e r m a i l . . . « 5 , .— —
Ungarn . . . . » b „ .— —.—>

O. Ac t i en von Bank ins t i t u te» .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Raul abgest. . - 179— 1 8 1 . -
Nuglo-nngar. Bant . . . . 72.— 73.—
Bautvercin — . - ^ «^
Vodcn-Ercditanstalt . . . . — — ^ . - -
Ercdltaustalt f Haudel u. Gcw, . 208.— 208,50
Crcdilaustalt, allgcm. ungar. . , 6K - - 6 9 —
Lscomple-Gesellschast. n, ü. . . 795. 805.
Franco-üstcrr. Ban l . . . . 78.50 7 9 . - -
Gencralbaul -. - ^ - ' !
Nationalbanl 6 6 5 — 6 7 0 — !
Niederländische Äau l . . . . — . — . - j
VereinSbaut —.— — . - !
Verlchrsbaul 8 8 . - - 90. -
Wiener Baut — — —.—

«». A c t i e n v o n T r a n s f t o r t « » t e r n c l , - >
m u n g e n . Geld Waare ^

Nlfold-Fiumauer Bahn . , . 150. - 154.—
Böhm, Wcstbahu . " - — ^"
«larl-^ndwig-Bahn 203.— 204.—
Donau Dampsschifff. Gcsellsch. . 5 3 0 , - 535. ,
Elisabtlh-Wcslbllhn 183 — 186 —
Ferdinauds-Nllrdbahn . . . . 1890 . -1900 . -
Füuflnchcu-Barcser-Bahn , . —.— — . - ,

> Frllnz-Iosephs.Vahu . . . . l 7 l . — 173.— !

l Gl,^ Waar.j
,Ltmberg-Czcrn.tIassyer-Vahn . 1 8 1 . - 183.--
!l!loyd. üsterr 295.-305.—
^ Omnibus . . . . . -^. - —< -
Nudolstz-Äahu 145.^- 150. -
Sicbenbüracr Bahn . . . . 1 5 0 - 152.—

^Sllla,(<bllh!, 328.— 332.—
^Südbahu 179. - 179.50
Si!d-nordd, Verbind. Bah» , . l 5 I . - 154.—
Theiß-Bahn 1 W . - 200 . -
Tramway 143. 145,—
! «5. «Pfandbriefe (für 100 ft)
M g . oft, Bodtn-Lredit^Instal« Geld Waare

verloöbar zn 5pEt. in Silber 104.— 105
oto.iu33I.rückz.zu5p<it.il!0.W, . - 8<5(1'
Nallonlilb. auf ü. W. vcrlosb. ^

zu5p( l l l)3.50 9 4 . -
Ocst.Hypb. zu 5'/. p<lt. rück,, 1878 - . - - . -
Uilg. Bod.-lired.-Änst. zn 5'/, ft<lt. - . — —. -

^ . ^Pr io r i tä tsob l ina t ione» .
» 10) si. 0. W.

Geld Waare'
Elis.-W.stb, in S. verz. (l. Emifs.) 9<i 50 93 50
sscromauds-Nardb. iu Si l l i , verz. 103.50 104,-
Frauz Josephs Vahu . . . . 91. 9 2 -
O.<5llll-Lud,v.V.i. S.vcrz.l.Lm. —.— — —
Oesterr. Nordwestbahu . . . . A 4 . - 9b.—

! Velt. W " '
Siebend. Bahn in Silber verz. . 86.50 87.6"
Staalsb.G.3"/.>500Fr, „ l .Em. —. - - ^
Südb.O.3'/„ i.500Frc 105.- 10^^
Südb.-Bou« 6"/ (1870 7<l)

« 500FrcS . . . . . - . - ^ ^
Ung. Ostbahu 7«.50 79.^

« . «ftrivatlose (per Slilck.)
Ereditanfialt f.Handel u. Gcw, Geld M '

zu 100 si. ö W - . I3b<
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . ^ "

Wechsel (3 Man.) Gelb O°<^
Augsburg für 100 st südd. W. 111. l^'-n
Fraulsurl a.M. 100 sl. dcllu l l l.50 U 2 ^
Hamburg, für 111» Marl Bauco 97. l w ^
London, für 10 Pfund Sterling 130.- i 3 l ' ^
Paris, für 100 Franc« . . . 51 50 "!><

<?ourH ^cr i ^e l l i s l r t o ,
Gelt, «ta">V

K. Münz-D„cate> . 6 si. 10 lr. 6si, l ^ ^
Nupolcousd'or . . 10 .. 90 „ 10 ,. !'" ^
VerciuSlhaler, . . 1 .. 95 .. 1 „ ^" ^

, Silber . 128 „ 5!) .. 129 „ '
! Hljl
Kraiuischr Grnndcntlastuugs Obligationen, ^
> vat:u>lilung: 86.— Geld, 94 Waare-


